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das Geld, und gaffeſt habgierig da Gold an? E Ver
zeihung, Entſchuldigung verdienſt du * Wir 0  en
en 03 und Geiz von uns berbannen und mit erhabenen
Dingen unſ're cele beſchäftigen. Wenn wir etſe denken,
˙ Dir un die ganze Welt niedrig und verächtlich ſchei

darum laſſet uns doch Unſere Cele ausſchmücken, laſſet
uns leſe Wohnung einrichten, die wir beim ode mit hin
über nehmen, auf daß wir die ewigen Güter erlangen ur
te  nade Ind Menſchenfreundlichkeit Unſere Herrn eſu
Chriſti, mit welchem dem Vater Ugleich mit dem heiligen
Geiſte Ehre ſei jetzt und umer und u wigkeit. Amen Ibid

Die Kirchliche Armenpflege.
on Domcapitular IDr Carl worza m Wien.

II Fortſetzung
III Wer hat nach erfolgrer ebergabe der

Pfarrarmen⸗Inſtitute die politiſchen Ge
meinden, obder dort, W b Pfarrarmen-In⸗
ſtituteniebeſtandenhaben, die kirchliche Armen⸗
pflege leiten Aund handhaben?

unterliegt wohl keinem vetfe daß in den einzelnen
Pfarrgemeinden dem Pfarrer die eitung der kirchlichen Armen  ·  —
ege Uſtehe und daß CEL darin bon ſeinen geiſtlichen Mitarbeitern,
enn er deren hat, Unterſtützt verden müſſe, und ebenſo, daß
die oberſte Leitung des kirchlichen Armenweſens In jeder Dib
ceſe dem Biſchofe Uſtehe

Wir Aben dieſen Satz mit gutem Vorbedacht niederge—
ſchrieben, eil ES hie und dad Pfarr und Filialkirchen und
Kapellen gibt, n welche, und zwar Unter ſtillſchweigender
Zulaſſung der Pfarrer die Herren bon der Gemeinde ommen
und die Opferſtöcke und ſonſtigen Sammelbehältniſſe für Iu
der 45 ge  E Armengelder 3u Unſten der Gemeinde

Armenverwaltung von Zeit Zeit thre Inhaltes entleeren
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Bequem iſt eS An den Pfarrer mit den Armen
keinerlei „Scherrerei“ hat aAber Iu jeder Hinſicht iſt

Indolenz bedauerlich 1 verden Peiter unten Ge
legenheit haben die ernſtlichen Conſequenzen ſolcher üuge
ſtändniſſe verſchiedener Richtung darzulegen

Selbſtverſtändlich iſt C8 an vielen Tten nicht möglich,
daß der Pfarrer oder die Pfarrgeiſtlichkeit die der
Armenpflege doch nicht ausſchließlich IM Einnehmen
Usgeben und Verrechnen des Geldes beſtehen en alle
Perſon erri  E und nirgen iſt das wünſchenswerth eil

ſo ehr auch die tebe 3u den Armen bei threm Wirken
die Verborgenheit te doch ſolchergeſtalt die Verwaltung des
kirchlichen Armenvermögens der Oeffentlichkeit und Omt de
Vertrauens entbehren würde So te dem Pfarrer bis 3u
der Uebergabe des Pfarrarmen⸗Inſtitutes die politi  en
Gemeinden rImen dter und Rechnungsführer beigegeben

ſo ird b ſich Guch IN Zukunft mit Männern laus
dem Bürgerſtande umgeben nüſſen welche ihm IN ſchaffung
und Verwaltung der zuu Armenpflege und IN der Aus
übung dieſer ſelbſt IUfrei zur eite ſtehen

0 mehreren toceſen I ber die amtliche Neu Con
ſtituirung und Verwaltung des kirchlichen Armenweſens ergene
Liften Erlaſſen Dorden ſo für die Diöceſe Linz
IM Linzer iöceſanblatte“ ück XXXAI vom ahre 1870
und C verden IN Landgemeinden wo der Pauperismu noch
nicht Wurzel gefaßt und Tage getreten iſt leſe ämtlichen
Organe ausreichen den Ntentionen der IN der
Armen entſprechen

Anders erhält ſich die Sache IN Hauptſtädten M Fabriks⸗
Ind ſonſtigen größeren Orten welchen die ozialen Uſtände
ſo arg ſie ereits vor zehn 23  ahren chon ſein mochten, doch
eben I dem erlaufe dieſes Decenniums ſich Iu bedenklichem
rade verſchlimmert aben

1 verden uns freuen, wenn unſere Befürchtung wir
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ſtünden nicht mehr vei von einer allgemeinen
Armenſteuer, eine ungerechtfertigte wäre; einer Steuer, auf
deren Einführung die Mancheſter-Männer Oeſterreichs ⁰
mehr dringen werden, als ſie dadurch die Verſorgung ih
abgenutzten menſchlichen Arbeitskräfte, die man doch Nl wie
Qlte Maſchinenbeſtandtheile einſchmelzen, und umgießen, bder
infach bei S

＋½⁴

eite erfen kann, zum großen Theile auf die
Schultern des Bauer— ind leinen Gewerbsmannes und der—
jenigen bälzen könne, welche von Gehalten bder Renten leben

Theils, teſe nach unſerem Dafürhalten traurigſte
Steuer hintanzuhalten, vorzüglich Aber Um das Elend, da
trotz dieſer Steuer, wenn ſie einmal da Eein 4  wird, noch auf
dem Nacken der ur teſe Steuer 3U erhaltenden Unglücklichen
liegen wird, zu indern und erträglich 3u machen, dürfte 5
an olchen Tten angezeigt ſein, daß die Pfarrer und Üüber—

die Seelſorgegeiſtlichen ſowoh gelegentlich Iu der Predigt
als Im Privatgeſpräche bei Zeiten thren Pfarrangehörigen die
ielfach vorhandene irrige Meinung benehmen, daß mit der
Uebergabe der beſtandenen Pfarrarmen⸗Inſtitute An die 15  2
gemeinden die Armenpflege Seiten der E und der
Pfarrgemeinden aufgehört habe

Es dürfte Aber auch angezeigt ſein, daß die Pfarrer
außer den Hilfsorganen der Verwaltung der pfarrlichen Ar
men  ege bemittelte und unabhängige Männer wohl auch
Frauen, U und be  V  1E. dazu haben, durch Bruder—
ſchaften und Vereine zuu Mitwirkung bei der Armenpflege
heranziehen. Die iſt an Muſtern ſolcher Vereine nicht
*  5 wenn auch die Statuten der Vincentius-Vereine,

eit langem n At Ud ſeit Dezennien Iu Wien und
anderen großen Adten ſo ſegensreich wirken, nicht unbedingt
QAls Statuten für die Pfarrarmeninſtitute und nicht für alle
Gemeinden taugen, ⁰ können ſie doch bei Organiſirung de
Perſonalſtandes der kirchlichen Armenpflege nach heutigen
dürfniſſen 4ls Grundlage, als Ausgangspunkt fenen den
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ämtlichen Mitvorſtänden der Pfarrkirchen Kirchenvätern
und den außerordentlich nritwirkenden Vincentius-Vereinen
hatten einige farrer Wiens Zeit, 4 ſie die bis⸗
herigen Pfarrarmen⸗Inſtitute an die Gemeinde Wien überga  2
ben, bereits ihr kirchliches Armen-Inſtitut fertig daſtehen.
Nicht alle I geſinnten Staatsbürger, ondern QAlle
vernünftigen Leute verden der Entlaſtung de Gemeinde-Ar—
menweſens durch die Tegere Entwicklung der Privatwohlthä—
tigkeit und 12 gilt bor dem Staatsgeſetze auch die
kirchliche Armenpflege das 0 reden; jene rabuli
tiſchen Schwätzer, zwar für die Armen ui ſpenden,
aber ihre Herrſchaft wie über Alle Gehbiete menſchlichen *  —  —
kens, E auch ber die Armen und ihr Hut ausdehnen möchten,
berden niit

＋ Scheelſucht auf da Wirken der IE blicken —
doch ihr Dezennium, vähren deſſen ſie e Völker der Erde
mit Zulaſſung Gottes verſuchen Urften, cheint abgelaufen,
und die Kirche kann an thnen vorübergehen.)

Einer eigens 3 erwirkenden Anerkennung der kirchlichen
Armenpflege in dem Sinne des Vereinsgeſetzes cheinen die
ämtlichen kirchlichen Verwaltungs-Organe nicht edurfen
denn die Armen  ege iſt Ein eig der Seelſorge

der Verwaltung des Kirchen-Vermögens, und ſelbſt die
Landesgeſetze, durch welche die Gemeinde-Armenpflege gerege
wird,, überlaſſen die Verwaltung geiſtlicher Stiftungen ſowie
der In der I geſammelten Gelder auch nach Uebergabe
des Pfarrarmen⸗Inſtitutes aIn die Ortsgemeinden den betref⸗
fenden kirchlichen Organen, und eten Ahev den Fortbeſtan
derſelben braus
I Wa 5 ehörr z um  un  us der biärchl

chen Armen  lege? Welches ihre Mittel?
Der Ureigentlichſte, ausgiebigſte Fond für die chriſtliche

Armenpflege iſt die Lrege chriſtliche Privatwohlthätigkeit, welche
den Armen Im Verborgenen ſucht, indet, und ohne Wiſſen
der roßen enge, oft auch des Armen ſelbſt ſeine Noth
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indert oder derſelben Ur Rath und hat Ern Ende ma
b der Gemeinde wo ſolcher Wohlthätigkeitsſinn den Ein
zelnen innewohnt und die Armenpflege ur ergene Organe
überflüſſig macht Zu dieſer Art Wohlthätigkeit gehören auch
die Gaben welche Wohlhabende dem Pfarrer zul Linderung
der Noth Adrmer Pfaͤrrkinder zur Verfügung ſtellen Wer will
die Tauſende von Uulden ählen welche durch die an
der farrer ſeines und auch anderer Tte aus der Chatulle
weiland hrer Majeſtät der alſerin Carolina Uguſta an
die Armen gelangten und ungeachtet der großartigen Spenden
von velchen die öffentlichen Blätter als Spenden des

An die Gemeinde Armeninſtitute und onſtige Wohlthä—
igkei Anſtalten ELI  en penden die Mitglieder de
Herrſcherhauſes ſtätige Beträge an die Pfarrer zur Verthei—
ung an die lrmen

aber bei größeren Anforderungen die Kräfte des
Einzelnen nicht ausreichen at die 1 eit den Zeiten der
Apoſtel neben der Privatwo  ätigkeit thre mtliche lrmen

gehabt und von dieſer andeln Wwir wenn wir die Ein
gangs geſte rage behandeln uns anſchicken n großer
Wichtigkeit bei Beantwortung dieſer rage ind die betref
fenden Landesgeſetze Ind die denſelben erlaſſenen Verord
nungen der Statthalter, welche jedo mit Modifica
ionen für jede Kronland beſagen

Wir haben bor uns, das chon erwähnte niederöſterrei—
Landesgeſe 21 Februar 1870 und die Durch—

Uhru Verordnung der Statthalterei von iederöſterrei
12 uli 1870 950

des andesgeſetzes lautet: „Auszuſcheiden von
„der Uebergabe (an die Gemeinden) ſind Stiſtungen deren
„Uebergabe dem ausdrückli erklärten Willen des Stifters
„Oder dem eſen der iftung widerſpräche Für die Verwal—
„tung olcher Stiftungen die politiſchen ehörden nach
„dem Geſetze orſorge reffen ＋.
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der Durchführungs⸗Vorſchrift lautet „Die Statt⸗
„halterei wird, eS ſich eine mit der Armen—
„verſorgung un Verbindung ehende geiſtliche Stiftung han
„delt, mit dem Ordinariate das Einvernehmen pflegen, und
„nach allfällig eingeholtem Ur  en der Finanz Pro
„Curatur ſchließlich als Stiftungs⸗Aufſichtsbehörde die ut⸗
„ſcheidung ausſprechen, iftung bon dem Vermögen
/  des Pfarr-Armeninſtitutes auszuſcheiden ſei, und In welcher
„Weiſe nach Aufhebung des Pfarr⸗-Armeninſtitutes die Ver—
„waltung einer ſolchen ausgeſchiedenen Stiftung beſorgt werden
„ſolle.“

Es iſt nicht 3u verkennen, daß In beiden Aktenſtücken Alle
Stiftungen, auf das Pfarrarmen-⸗Inſtitut ezug hatten,
aus Auch etzt noch orthin gehörig präſumirt werden, und
daß die Armenſtiftungen nicht von den andern, Meſſen—
ſtiftungen, ondern leſe anderen von den Armenſtiftungen
gleichſam als nebenſächlicher Et derſelben auszuſcheiden
kommen.

Die Crörterung der rage, was Stiftungen der
kirchlichen Armenpflege verbleibe, und ie das natürliche

der irche, ſo wie Auch das In den Staatsgrundgeſetzen
erſelben gewährleiſtete Recht, ihre Angelegenheiten ſelbſt 3u
berwalten mit dem Paſſus der Durchführungsvorſchrift: „Die
Statthalterei tr „Ausſprechen“ i inklang zu
bringen ſei, iſt bon Fall Fall Angelegenheit der hochwür
digſten Ordinariate. Iu Beantwortung der ad geſtellten
Frage muß Aher geſagt werden.: —

Zum Fundus der kirchlichen Armenpflege ehören  —
Alle Stiftungen, E nach dem Inhalte des

briefes) bei den obengenannten Auseinanderſetzungen von dem
Wir kennen einen noch aus dem Jahrhunderte ſtammenden

Stiftbrief, nach welchem der Ertrag des Stiftungs⸗Capitals von dem Pfarrer
N U durch ſeine oder ſeiner Cooperatoren Hände m Beträgen
2— Gulden an ſolche arme Kranke vertheilt ver  n ſoll, bei denen eS die

37
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Deeſenden Ordinariate 45 ſolche werden bezeichnet, und von
der Statthalterei aL ſo

E werden anerkannt werden.)

Jene Beträge, welche al Theilbeträge der Meßſtipendien
oder ſonſtigen Andacht  tiftungen auf die Armen entfallen.

des N 2 Landesgeſetzes beſtimmt im
Einklange nit den diesfälligen Geſetzen anderer Kronländer
daß „Almoſen, welche im Gotteshauſe durch die Organe einer
„geſetzli anerkannten1 bder Religionsgeſellſchaft Iu Em
„Pfang genommen werden, ieſen Organen zur Verwaltung und
„Verwendung überlaſſen bleihen.“ Zu dieſen Almoſen gehören
die Sammlungen In den Opferſtöcken, u den Kirchen
bder an dem ingange derſelben mit der Bezeichnung: für die
„Armen“ aufgeſtellt ind, ferner die Sammlungen bei den
ortsüblichen Opfergängen an ohen Feiertagen oder ſonſtigen
Umſtände nicht erlauben, daß ſie m ein Spital transportirt verden II
welcher Stiftbrief die Klauſel enthält, daß, alls dieſes apita aus Was immer
für einem Grunde von der trausferirt, oder alls der Pfarrer an der
freien Vertheilung des Stiftungs⸗Ertrages gehindert würde, dieſe Stiftung als
zU Gunſten der Erben des Stifters verfallen 5  U betrachten ſei.

Gelegentlich ſei hier erwähnt, daß leſe „Auseinanderſetzung“ un Pieder.
Oeſterreich bis jetzt noch nicht durchgeführt iſt Als mM Wien die Uebergabe
der Pfarr⸗Armen⸗Inſtitute An die Commune Wien ſtattfand, verlangten die Organe
der Commune auch die orlage ſämmtlicher auf die Armenpflege bezüglicher
Stiftbriefe, un! aus denſelben zu entnehmen, welche Stiftungen, (Capitalien
und Stiftbriefe ſie M den Verwaltungsbereich der Commune U übernehmen
und welche ſie bei der Pfarre belaſſen haben. SOo viel bekannt, ies
die Mehrza der Pfarrer dieſes Anſinnen zurück, weil die Commune hier Partei

Und eS doch nicht an ienge, daß M zweifelhaften oder doch beſtrittenen
Fällen eine Partei das haben ſolle, über die eigene Behauptung, daß
nämlich dieſe oder jene Stiftung von nun an ihr zukomme, die Unterſuchung
5  U flegen, I  U erkennen, un das Erkenntniß gleich U vollziehen, weil das Ge
ſetz Und die Durchführungs⸗Verordnung ausdrücklich die Ordinariate un tatt.
halterei als die zur Verhandlung hierüber competenten Behörden benannte und
dieſe Stiftungen bei der im re 1869 geſchehenen Convertirung mit nderen
Stiftungen in eine Obligation zuſammengeſchrieben varen N. dieſe Efarrer
verwalten heute ihre Stiftungen wie bor den Armen⸗Inſtitutsgeſetzen.
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Veranlaſſungen, das Erträgniß des Klingelbeutels, wO die
Gepflogenheit des Sammelns mittelſt desſelben vorhanden iſt,
und wo dieſes Erträgniß Ni zur Beſtreitung der Kirchen  2  2
Auslagen beſtimmt iſt, und ſonſtige Geſchenke, velche eigens
3u ieſem Zwecke gemacht werden.

1 können nicht umhin, bei dieſer Gelegenhei unſere
Mitbrüder auf die traurigen Conſequenzen aufmerkſam 3u
machen, welche araus entſtanden ſind, und noch entſtehen
können, wenn bezüglich der kirchlichen Armengelder ni ſtrenge
das Eigenthumsrecht der 1 feſtgehalten, und dieſelben Iun
ihrer Verwaltung und Verwendung Ni von dem Ge
meindearmenweſen geſondert werden

In manchen Gemeinden haben glei bei Uebergabe der
Pfarrarmen⸗Inſtitute an die Gemeinden, dieſe ſelbſt ohne
Bedenken und der dießfälligen Belehrungen der
intervenirenden Beamten den farrer Ur Wahl An
die ltze des Gemeindearmenweſens geſtellt; die Armenkaſſa
burde von threu Im Pfarrhofe gar Ni verſchoben;
der Pfarrer Aber Dar Als Vorſtand bder Verwalter des Ge
meindearmenweſens Mandatar der politiſchen Gemeinde,
teferte als olcher alle von ſeinen Pfaͤrrangehörigen,
zugleich Gemeindeangehörige waren, Iu der Kirche geſammelten
Gelder u die Gemeinde

Armencaſſe ab, und leß teſe irch⸗
en Sammelgelder Iu der jährlich AIn die politiſche Behörde
3u legenden Armen⸗Inſtituts⸗Rechnung V ſtehende Rubrik
de Gemeinde-Armenweſens erſcheinen. Wenn auch die 115
* Velche bon den In der geſammelten eldern be
theilt werden, In kleineren geſchloſſenen Gemeinden In der
ege identiſch mit den Gemeindearmen ind, halten wir eine
0  9e Praxis für eine, wie ſchon öben gezeigt wurde, U In
dem inne des Geſetze begründete, Ind für die Leie Ent
faltung de kirchlichen Armenweſens, 10 für die eler des
Gottesdienſtes unter Umſtänden bedenkli

Mag u erfreulicher Weiſe das Verhältniß W dem  §*



— 580 —

Pf  Eu und den jeweiligen Gemeindeorganen zur Zeit das
ſein, ſo muß doch ets im Uge behalten werden, daß
die Aemter bleiben, die erſonen aber wechſeln, und daß

Umſtände eintreten können, u welchen die politiſche Ortsge—
meinde ſich geneig bder gezwungen ſehen ürde, aus ren
Fonden en zu unterſtützen obder Einrichtungen för
dern, für die 1 keine offene an en darf;
venn nun erſelbe Pfarrer bder ern Nachfolger im arr⸗
amte nicht mehr das Mandat des Verwalter des politiſchen
Armenweſens hat, oder EL aus anderen ründen die Ueber
zeugung gewinnt, daß die von ihm bisher an die Orts-Ge
meinde ausgelieferten Kirchengelder nicht im kirchlichen Sinne
berwende verden, dann Dir eS iellei gar nicht bder
nur unter heftigen Kämpfen mögli ſein, den Organen der
Gemeinde den gewohnheitsmäßig Im Armenbudget eingeſtellten
Aflu aus der Kirchencaſſa, eſſen Einbuße einen
chen Abgang und eine arge Störung Iu der Verwaltung des
Gemeindearmenweſens hervorrufen müßte, vorzuenthalten.
u doch ind dieſe hier berührten Uebelſtände noch nicht die
bedenklichſte Conſequen eines olchen Unbedachtſamen Geba
rens mancher Seelſorger. Wir iſſen 25⁰ 0 guter Quelle,
daß von Seite gewiſſer Gemeinde-Organe vorläufig un AcH

emi  er rm und Iu außerämtlicher vertraulicher eif
die rage erörtert und kirchlichen Behörden geſtellt wurde,
ob ſie nicht eneigt wären, da In der geſammelte A
moſen an die Gemeinde-Armen⸗Caſſa —2 überlaſſen So viel
uns bekannt, haben ſich diejenigen kirchlichen Organe, an
mit dieſer rage herangetreten wurde, In der entſchiedenſten
elſe eine Gebarung mit den In der 1 9e
ſammelten und der geſetzlich zur Verfügung ſte
henden Armengeldern ausgeſprochen, und zwar aus einem
doppelten runde:

I Hat die politiſche confeſſionsloſe Ortsgemeinde ein
Anrecht auf kirchliche Sammelgelder, ſo hat ſie auch das
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durch ihre Organe u den Kirchen Theben, und C8 nuß
u ihrem Intereſſe ſein, leſe Einnahmsquelle, deren ul⸗
gung ſie eit der Uebernahme des Armenweſens Iu eigene
Regie bitter m  Nde recht ergiebig 3u machen Der Pfar
vrer dürfte gar bald der ſein, welcher ber die Verwen—
ung dieſer Gelder ein Wort 3 prechen haben ir  5 ſo wie
gewiſſe untergeordnete Schulorgane C5 ſich herausgenommen
haben den Pfarrern die tunde des ottesdienſtes zu  —
ſchreiben, über die Länge desſelben Andeutungen 3u geben,
Det. ſie Ur Anweſenheit ſchulpflichtiger Kinder be dem
Gottesdienſte Auch gleichſam mit einem Fuße Iu der 2
tehen, ſo würde (5 ut lange dauern, daß Uden und Heiden,
velche die Verwaltung des Gemeinde-Armenweſens In Händen
haben, dem Arrer vor  reiben würden, wann der Gottes
dienſt halten Ind wie einzurichten ſei, Unl ihn für den
Gemeindearmenſäckel erträglicher zu machen. Wir könnten aus
der Zeit, als wir unter dem Title de Vorſtandes 68 farr
Armeninſtitute eigentlich dev Gemeinde einen unbeſoldeten
Armenvogt abgeben mußten, über dieſes ema mit ſehr CU

Aulichen Beiſpielen aufwarten.
In G  inden, zur Erha  n threr Armen

mit den gewöhnlichen Einkünften des Armen⸗Inſtitutes ni
auskommen, und Aher Aaus dem durch die Gemeinde—
teuern ſpeiſenden Gemeinſäckel die Armenkaſſa geben
müſſen, würde eine Auslieferung der kirchlichen Armen—
gelder die politiſche Gemeinde eigentlich nicht den A
men, ondern den Steuerträgern und unter dieſen
den veicheren mehr al den drmeren 3u Ute kommen.

die Gemeinde at Einhundert zuſtändige, Conſcribirte
Arme, welche theils Im Armenhauſe ganz verpflegt, theil nur
mit monatlichen Handpfründen oder momentanen Aushilfen
bedacht werden; zur Er  Ul dieſer Anſtalten und Bethei
ung der Pfründner braucht die Gemeinde ährli fl.;
davon ſind durch Stiftungen, Strafgelder, Armenbälle und7
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rien orausſi gedeckt der iſt mit
ſonſtigen Gemeindemitteln, aus dem Säckel der Steuer—
ahler beizubringen; räg aber das u der 2 geſammelte
Almoſen, velches In den Gemeindeſäcke fließen würde, jährlich
1500 nunn dann E die Gemeinde ehen Ni fl.,
ſondern Uur mehr 1500 an den Armenfond beizuſteuern.

eine andere rwäg hier Platz nden,
welche allerdings nur für größere Orte mit einer beweglichen
Bevölkerung paßt, dort aber bon ehr großem Gewichte iſt
Die Ortsgemeinden ſorgen, ieé dies im Geſetze begründet Ind

Iu der Ordnung iſt, u die In meind
zuſtändigen Avm En würden ſie auch andere Iu den
Bereich threr ſtändigen Obſorge nehmen, ſo würden bei der
eutigen Freizügigkeit gerade wo  ätige Orte, velche
auch auf Fremde Rückſicht nehmen vollten, von Bettlern gE
radezu Überftuthe verden In großen Stad  en Aber und In
duſtrieorten B In Wien wohnen erne Unzahl Leute, welche
da Urch 20—30 0  ahre ihren Erwerb gefunden haben, ohne
daß ſie nach Fien zuſtändig wurden; 10 deren Gattinen,
velche Iu Wien eboren ſind, verlieren durch die Heirath mit
nicht nach Wien zuſtändigen Männern ihre Zuſtändigkeit nach
Wien und erwachſene eborne Wiener Kinder, Welche nie
inen aus dem Polizei⸗Rayon Wien geſetzt aben,
en, enn ſie Iu bth und Elend kommen, zu ihrem Staunen,
daß ſie eigentlich gar keine Wiener eien, und ſich ſie
eine Armenbetheilung haben ollen, an ihre an der ſächſiſchen
oder türkiſchen Grenze gelegene Heimathsgemeinde 3 wenden
haben, ſie nie geſehen haben, wo man gleichfalls von
threr Exiſtenz keine Ahnung, und für ihre Noth keine Mitteſ
der Abhilfe hat 0 (Ute ind aber doch Angehörige der
katholiſchen Pfarrgemeinde, wob ſie wohnen und eit langem
thren Erwerb gehabt Aben und da der ungrige agen auf
rung und da kranke Kind anf Arzenei nicht ſo ange
waͤrten kann, bis die Aufenthaltsgemeinde Nit der Zuſtändig⸗
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keitsgemeinde ich vegen einer Aushilfe an den othleidenden
in's Einvernehmen geſetzt hat, ſo iſt ＋ gut und heilſam, ud
Auch bon manchen Gemeindeorganen al eilſam anerkannt,
wenn der Pfarrer einige Mittel hat, ſolcher augenblicklicher
3u ſteuern; und leſe Mittel bietet ihm eben das In der 4
geſammelte und Iu kirchlicher Verwendung bleibende Almoſen

Zum Fundu des kirchlichen rmenweſen gehören
auch diejenigen Stiftungen, velche ünftig 3u ieſem
verden errichte werden Auch von den Thebern der leuen
Armen⸗Inſtituts⸗Geſetzgebung iſt CS anerkannt, daß ein großer,
venn nicht bei weitem der größte “8·  Ei der, einzelnen Armen—
Inſtituten gehörigen Stiftungen von Pfaͤrrern und kirchlichen
Würdenträgern errühre, und daß die Seelſorger bemüht W  2
ren, Auch durch Einflußnahme auf ihre reicheren Pfarrkinder
für da thnen anvertraute fürrarmen⸗Inſtitut 3u wirken.

Künftighin. verden die Seelſorger bemüht ſein, die ihnen
von Staatswegen In ſo warmen orten anbefohlene T  hätig  2  2
keit, nämlich: „Vorzüglich bei Gelegenheiten, wo das bor Freude
„oder ehmuth ergriffene Gemüth zur Wohlthätigkeit 9E
„neigter iſt, als bei Taufen, Sterbefällen, Ertheilung von
„Zeugniſſen und Matrikenſcheinen, eiträge erwirken“,
Kreisämtliches Circulare, Kauzrim November
Gunſten der kirchlichen Armenpflege üben, und berden
trachten, daß ſowohl In ihren eigenen oder fremden
menten, wo ſie bei Abfaſſung derſelben thren Rath an
gegangen werden, ſo oft der Armen gedacht wird, die Schen
kung an die 1 emacht, die Verwaltung und die Aus
zahlung eines, venn glei de größten Theiles eines ſolchen
Stiftungs⸗Erträgniſſes an die Armen Unzertrennlich NI eine
kir  E andlung geknüpft, der Arrer bder die Organe
der kirchlichen Armen  ege als die Verwalter ud Vertheiler
desſelben enannt und die iftung bder Schenkung für den
Fall, als die kirchlichen Organe Mn der Verwaltung derſelben
gehindert würden, al I 9e  ehen und 3u einem nderen
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beſtimm angeführten Zwecke verfallen bezeichnet erde Ha
ben wir bisher davon gehandelt, was nach Unſerem Dafür

dem Fundus und den Einnahmsquellen des kirchli—
chen Armenweſens ehöre, ſo vollen wir dieſen Theil unſerer
Abhan  n mit einer negativen Bemerkung ſchließen, was
wir als 3u kirchlichen Armeneinkünften nich gehörig betrachten.

Wir Aben reilich chon Iu Uſerer Ugend wie
erho Pfarrer, einmal ogar einen würdigen Prälaten im
alar mit ing und Pectoralkreuz dem Eintritte von
eatern und Tanzſälen 4Us Aſſiere ltzen eſehen,
nämlich IM Namen der chriſtlichen Charitas Neſtroi'ſche Poſſen
geſpie bder aus tebe 3u den U0  eldenden Brüdern etanzt
wurde teſe Art der Gemüthlichkeit dürfte bh bei dem
kirchlichen Armenweſen fürderhin N mehr angezeigt ſein
vas dem Armen gleichſam lMus den Fenſtern eines erleuchteten
Tanzſaales zugeworfen wird, ſcheint Ulls Ul arnach ange—
than ſittigend auf ihn 3u wirken U geſtehen wir offen,
daß wir auf Wohlthätigkeits-Soiréen bder geſellige Abende
als ammelmittel für die Tmenpflege ui viel halten; der
Brennpunkt der kirchlichen Armenpflege ſt der IU dem Ta  ber
nakel jeder Pfarrkirche im allerheiligſten Sakramente wohnende

des lebendigen Gottes, Iu eſſen Namen das Almoſen
egeben wird; ſoll ſegensreich wirken, mu S den 9
rakter eines Opfers aben; C5 ſoll gegeben verden auf Grund
göttlichen Gebotes, aus Dankbarkei gegen Gott, QAus Buße,
aus nhoffung zeitlichen Segens und hauptſächlich des wigen
Lohnes. Schluß folgt.)

Rönnen Ehewerber,
denen der zuſtändige Seelſorger die Trauung deßwegen ver
weigert, vei ſie ſich bei ihm über hinreichende Kenntniß der
Religion nicht auszuweiſen vermögen, die Ehe vor der we

en Behörde ſchließen?
V  don Dir Franz Laurin, Hofeaplan und Univerſitäätsprofeſſor iu Wien.

m Art II de Geſetzes H Q 1868 (
Nr 47) ird eſtimmt, daß, „wenn einer der nach den Vor⸗


